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erhebt (ich auf künftlich zugehauenen Travertinfelfen, über welche die Gewäffer

wie kleine Giefsbäche nach dern grofsen, tiefliegenden Sammelbaffm abftürzen _— in

mondhellen Sommernächten ein Anblick, der einen unauslöfchlichen Eindruck und

ein zauberhaftes Erinnern hinterläfst!

Als offene Loggia gedacht ilt der ver-

wandte architektonifche Aufbau bei der über

die gröfsten \\'affermengen verfügenden Acqzm

Paola, die 1612 von Giovanni Fo;zz‘mm unter

Paul V. ausgeführt wurde. Ueber den Durch—

läffen der in ein Sammelbaffm von beinahe

28 m Breite froh ergiefsenden \Vafferftröme er—

hebt f1ch zwifchen zwei niedriger gehaltenen

Eckpavillons eine dreibogige Loggia, die mit

einer grofsen, hermengefchmiickten Attika

bekrönt ift und eine gewaltige Infchrifttafel

mit einem \Vappenauffatz trägt. Die Ge—

farntanlage gibt Fig. 361.

25. Kapitel.

Denkmäler.

Von der Aufftellung öffentlicher Denk-

mäler in Form von Fufs- und Reiterfiand-

bildern, aus feitem Gefiein oder Metall aus-

geführt, machte das Altertum und befonders

die fpätrömifche Kaiferzeit bis zum Uebermafs

Gebrauch. Die Sitte wurde im Cinquecento

erneuert, und der grofse Meifier Donate/lo

war es, der feit dem Altertum in Italien das

erfre grofse Reiterdenkmal in Bronzegufs

wieder ausführte zu Ehren des Befehlshabers

des Landheeres der Republik Venedig: Galla—

melaln in Padua t1438—»41). Der Erzgufs

wurde 1453 vollendet und Pteht auf einem

einfachen fteinernen Unterbau.

Ein zweites Monument liefs einige jahre fpäter die gleiche Republik Venedig,

ihren Felclherrn ehrend, dem Barlo/ameo Col/mai (i“ 1475) errichten, das Andrm

Vcrocc/zzb (‚* 1488) modellierte und nach feinem Tode von Aleß'fmdro Leopardz' gegoffen

wurde, von dem auch das hohe Marmorpoltament herrührt (1490—95). Burckhardt

bezeichnet es als das grofsartigfte Reitermonument der Welt; >>Rofs und Reiter find

niemals wieder fo aus einem Gufs gedacht, fo individuell und fo mächtig zugleich«

ausgeführt worden als hier (Fig. 362). Und das im Jahre 1860 gefällte Urteil hat

auch im jahre 1902 angef1chts der Maffenproduktion von Reiterftandbildern, für

mich wenigftens, immer noch feine Geltung. Das Standbild war früher, nach dem

Vorgange in antiker Zeit, ganz vergoldet, wovon die Spuren am Bauche des Pferdes

und an gefchützten Stellen der Rüf‘rung noch heute zu fehen find. Ob es im Gold-

 

 
Calleoni—Denkmal zu Venedig.
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glanze einft fchöner wirkte.= Die Frage wird nach dem Zeitgefchmack verfchieden

beantwortet werden können. Ob Vaart/no das Poflan1ent in der mehr kunftgeuerb—

lichen Faffung des Loopardz zugelaflen haben würde, dürfte zu bezweifeln fein. Dafs

es nicht mitten auf dem Platze aufgeftellt w,urde fondern den diefen umgebenden

Architekturen nahegerückt ill, zeugt von Ueberlegenheit und von gutem Gefchmack.

Die übertrieben hohe Aufftellung des Reiters dürfte zu tadeln fein, und

Fig. 363.
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Denkmal Mark Aurel's zu Rom.

Mz'c/zdange/o, welcher das Poftament und die Aufftellung für das antike Reiterf’tand-

bild des .Mark Aurel beforgte, hat mit feinem höher entwickelten Kundgefühl ficher

das Richtige getroffen (Fig. 363). Beide Auffiellungsarten fordern zum Vergleich

heraus, wobei der große Florentiner recht behalten dürfte. Die zwei etwas

zahmen Reiterfiandbilder des Coflmo [. und des Fordz'7zana'o [. de’ ]Wedz'cz' auf der

Piazza de’/la Sz'gnorz'a und der Piazza Sa;zlgflz'ma A7mzmziala in Florenz von Giovanni

da Bologna, auf niedrigen Marmorpoftamenten mit Bronzefchilden, halten den Ver-

gleich mit den vorgenannten Monumenten in Padua, Venedig und Rom nicht aus.

Die Entwurfszeichnung (jetzt im LouvreMufeum) des ]l[antogna für ein Stand—

bild des Vzrgz/ auf niedrigem Fufsgeftell, das zwei Putten beleben, dürfte vielleicht

der ältef’te Vorfchlag in der Renaiffancezeit für eine Einzelfigur fein. Als fitzende

268.
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Figur ift das aus weifsem Marmor gemeifselte Denkmal des Giovanni (if/[€ ßtmde

Ilfi’é’ (% 1526) auf der Pz'nszo San Lorenzo in Florenz zu nennen, von Boccz'o Ban—

dz'nflli ausgeführt (Fig. 364), auf breitem, reichgegliedertem Marmorpiedeftal, die

Architektur des Laoporn’z' am Col/ooni-Monument in Venedig nachahmend. Die

figürlichen Darftellungen am Sockel der genannten Denkmäler befchränken fich

auf Reliefbilder; als gröfseres Beiu‘erk

fprechen fie fich an dem intereffanten

Marmorflandbild des Grofsherzogs Fer-

dinand ]. in Livorno aus, wo 4 aus

Bronze gegoffene, gefeffelte Mohren

am Fufsgef‘tell angebracht find als aus—

drucksvollfier plafiifcher Schmuck des

Unterbaues, der in diefer Form nähere

Beziehungen zwifchen ihm und dem

Standbild herftellt. Letzteres iii ein

Werk des Giovanni del/’ 0pom, das

weit übertroffen wird von den 4 türki-

fchen Sklaven (i qualz‘ro man") des Piez‘ro

Tacm (Fig. 365).

Ueberall, wo in der Bildung des

Fufsgeftelles einer monumentalen Ein»

fachheit vor einer mehr kunfigewerb-

lichen Durchbildung der Vorzug ge—

geben wurde, ift die Aufgabe in höherer

künfilerifcher Weife gelöft und bleibend

fchön ausgefallen.

Fig. 364.

Mit einem weiteren monumen—

talen Platzfchmuck befchäftigten lich

mit Vorliebe die römifchen Päpfte durch

\Viederaufrichten der alten ägyptifchen

Obelisken.

St. Petersplatz, die Plätze beim

Lateran, bei ‚fl/arz'n moggz'orz‘ find damit

verfehen worden: auf der Piazza del

P@o/o, auf der Piazza 1\'nz»ozm ragen

diefe Siegeszeichen der alten Roma

über Aegypten, jetzt Siegeszeichen des

Cl1riftentums über das Heidentum, in Denkmal des Giovanni della Bande nere zu Florenz.

die Luft, bekrönt mit bronzenem Kreuze! Der gröfste derfelben vor dem Lateran, aus

dem ägyptifchen Theben flammend, war einlt im Circus maximus aufgef’tellt. Aus

rotem Granit gearbeitet, ilt er wohl mit 32,33 m der gröfste Monolith oder Baul’cein der

Welt. Er lag in drei Stücke geborften da (Fig. 366), und es galt neben feiner Wieder-

aufrichtung auch die Zufammenfügung zu einem Ganzen zu vollziehen. Domenico Fon-

tana, der auf dem St. Petersplatz die Aufftellung eines Obelisken fo glücklich voll—

führte (fiehe Fig. 41 u. 42, 5.44 11. 45), wurde von Sz'xlux V. auch mit diefer rein tech-

nifchen Aufgabe betraut, die er mit gleichem Gefchick und Glück im Auguft 1588

löfie Die Bafis des Obelisken hat 2,91 m untere Seitenlänge und 1,31 m obere, und
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Denkmal Ferdinand ]. zu Livorno‚

26. Kapitel.

 

diefen Maßen entfprechend

wurden die Fundamente mit

3,67mBreite angelegt bei einer

Tiefe von 8,47m und ganz aus

Travertinquadern gefchichtet.

Die drei Stücke wurden in

geiflvoller Weife durch dop-

pelfchwalbenfchwanzförmige

Dübel aus dem gleichen Ma-

terial miteinander verbunden.

Zueri’c wurden die Stand-

flächen genau abgerichtet,

dann in Kreuzform die Fur—

chen für die Schwalben-

fchwänze ausgehauen und

diefe felbft, aus 4 Teilen an-

gefertigt, unter Bleiverftem-

mung eingefügt (Fig. 367).

Die Gefamthöhe des Werkes

beträgt vom Boden bis zur

Spitze 45,49 m und das Ge—

wicht 491435 kg.

Als Platzfchmuck mö—

gen fchliefslich noch die

Flaggenmafte erwähnt wer-

den, wo folche eine Kunft—

form erfahren haben, wie

dies auf der Piazza San

Marco in Venedig der Fall

ill. Von A/Jandro Leo-

pnrdi(1505)modelliert, ragen

aus reich dekorierten, bron—

zenen Fufsgeftellen die rot

angeftrichenen Holzmafte mit

ihren wehenden Wimpeln

hervor und bilden fo ein voll—

endetes Kunfiwerk (Fig. 368).

Stadttore und Brücken.

:>Schmeichelnd locke das Tor den Wilden herein zum Gefetze;

Froh in die freie Natur fiihr’ es den Bürger heraus!«

Schilltr.

Bei den mittelalterlichen Toren dürften diefe Worte Schz'l/er's nicht gerade als

zutreffend bezeichnet werden; denn fie treten als Befiandteile der Stadtbefeftigung

in trotziger, hochgeführter Form, als finfter dreinfchauende Turmbauten auf. Nichts

270.
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